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Die Finanzüberwachung
Der feindliche Garantieausschuß , eine Art Unterausschuß

der Entschädigungskommission , ist in Berlin eingetroffen und
damit beginnt in Wirklichkeit die in der Note der Entschä-
digungskommission vom 21. Mai verlangte Ueberwachung
des gesamten Finanzwesens . Der Zustand ist dann ungefähr
so, wie wenn ein bisher selbständiger Industriebetrieb sich
unter die „Kontrolle " einer Großbank begibt . Aus der letz¬
ten Note der Entschädigungskommission kann man entneh¬
men , daß diese von der Reichsregierung bestimmte Vor¬
schläge erwartet , die sich auf die Zw a n g s a n l e i h e unk
die Beseitigung der Fehlbeträge bei Post und
Eisenbahn  beziehen . Die Vorschläge werden also vom
Garantieausschuß geprüft werden . Wenn der Ausschuß
Beanstandungen macht , so wird die Reichsregierung dieser
Beanstandungen wohl Rechnung tragen müssen, wenn an¬
ders die Entschädigungskommission nicht mit ihren berühm¬
ten Drohungen eingreifen soll. In welcher Richtung dir
Beanstandungen sich bewegen werden , läßt sich denken , soll
ja doch die Ertragsfähigkeit der Reichsbetriebe wiederherge¬
stellt werden ..

Eine andre Forderung der Entschädigungskommission if
die sogenannte Unabhängigkeit der Reichsbank,
oder richtig gesagt, das Verbot an die Reichsbank , künftix
gegen Uebergabe von Reichsschatzfcheinen und also gewisser¬
maßen auf Befehl der Regierung Banknoten in endlose.
Fülle auszugeben und im Volk als wirkliches Geld in den
Verkehr zu bringen . Diese Forderung trifft nun allerding-
Len wundesten Punkt im Reichsfinanzwesen . Denn nach dem
Krieg hätte die R e i chsb a n k sich von der Finanzgebarunx
des Reichs trennen und ihre bis dahin ausgegebenen Note,
schützen müssen. Das Reich konnte ja durch Hinterlegung
von Reichsschatzwechseln Darlehenskajsenscheine drucken las¬
sen oder den Kredit der Banken unmittelbar durch Dis¬
kontierung ihrer Wechsel in Anspruch nehmen , wobei di<
Reichsbank ihr selbstverständlich auch jede Hilfe leisten konnte
Die Regierung hätte wohl nicht so viel und so leicht „Geld"
gefunden und sie wäre zu größerer Sparsamkeit gehakter
gewesen, aber wir hätten auch nicht die große Ueberschwem-
mung mit Papiergeld mit seiner Entwertung und mit dei
entsetzlichen Teuerung.

Im vorigen Herbst hat sich mit der Zahlung der erster
Goldmilliarde der Markkurs so verschlechtert, daß der Dollai
im November auf über 300 Mark stieg. Von da an hat di<
Teuerung im Großen eingesetzt. Seit dem vorigen Somme,
bis heute ist eine Vermehrung des Papiergeldumlaufs vor
70 auf beinahe 170 Milliarden Mark eingetreten . Von der
70 Milliarden befanden sich aber etwa 30 bis 10 Milliarde,
im Ausland oder lagen in den Verstecken der Hamsterer
kamen also hinsichtlich ihrer Kaufkraft nicht in Betracht . Mit¬
hin hatten wir im Reich einen Geldumlauf von etwa 30 odei
hoch gerechnet 10 Milliarden . Das brachte mit sich, daß
gegenüber dem früheren Geldumlauf die Preise auf da-
Zehn - bis Zwölffache gestiegen waren . Infolge der Ver¬
mehrung des Jnlandumlaufs um das Vierfache seit den
vorigen Sommer bis zum heutigen Tag ist auch eine ent¬
sprechende Vervielfachung der Preise eingetreten , die durck
Zwangswirtschaft und Achtstundentag nur teilweise verdeck
werden kann . Wenn nun die Notenausgabe der Reichsban!
beschränkt oder ganz eingestellt werden soll, so wird auch
der Zwang in der Wirtschaft fallen müssen und nach diese,
Richtung sind wahrscheinlich ebenfalls Vorschriften des feind¬
lichen Garantieausschusses bzw. der Entschädigungskommis¬
sion zu erwarten.

Dann aber wird der Verband auch die Erfahrung ma¬
chen müssen, daß die von ihm immer wieder behauptete gute
Lage Deutschlands eine Scheinblüte  ist , seis daß er an
sie wirklich geglaubt oder sie zur Begründung der Erpres¬
sungen erdichtet hat . Nur mit Hilfe der Notenpresse ist e-
möglich gewesen , die feindlichen Forderungen , so gut ode,
schlecht es eben gisg , zu erfüllen . Von dem Tag an , wo di,
Notenpresse nicht mehr arbeiten darf , müssen die Verpflich¬
tungen in wirklichen Werten erfüllt werden . Das Auslank
aber wird an den deutschen Banknoten und Markforderunger
keine Freude haben . Es wird zu einem festen Kursstand de,
Mark kommen und das Ausland wird an seinem zu Speku¬
lationszwecken angehäusten Besitz der Papiermarkmiliiarden
einen Riesenverlust erleiden . Die Belgier  haben aus dem
Krieg her von den von der Heeresverwaltung in Belgien
in Zahlung gegebenen Marknoten noch einen ansehnlichen
Vorrat und sie suchen sich die Umwechslung nach dem Fran¬
kenwert zu sichern, was dem Reich eine vielfache Milliarden¬
ausgabe an Aufgeld verursachen würde . Diesen Vorrechts¬
anspruch sollten sich die anderen Län ^ besonders Amerika
verbitten.

Die Stillegung der Notenpresse unterbindet vollends jede
Möglichkeit , das Londoner Ultimatum zu erfüllen , wenn
wir uns auch für die nächste Zeit noch mit Ach und Krach
mittels Zwangsanleihe und neuen Steuern durchzubeißen
vermögen sollten . Daran wird keine Finanzüberwachung
etwas ändern können , und wenn die Franzosen Geld haben
wollen , so werden sie schon sich des Rats der Bankiers eH
innern müssen . Der Pariser „Temps " bestreitet übrigens,
daß der Garantieausschuß den Auftrag habe , Deutschland
zu einer Anleihe gegen Verpfändung des deutschen Privat¬
besitzes in Amerika zu veranlassen . Mit der „kleinen An¬
leihe " wäre es also vorläufig nichts.

Der Bauer und die Umlage
Von einem Volkswirtschaft l. Mitarbeiter

Im Deutschen Reichstag wird in dieser Woche der Kampf
um die Getreideumlage , um den letzten Rest der Kriegs - und
Zwangswirtschaft ausgesuchten . Mit 19 gegen 16 Stimmen
hat der R e i chs r a t beschlossen, daß der deutsche Bauer aus
der Ernte 1922 wieder wie im vorigen Jahr 2^ Millionen
Tonnen Getreide zu einem Preise abliesern muß , der billiger
ist als der freie Marktpreis . Die bittere Pille soll der Land¬
wirtschaft dadurch versüßt werden , daß die Umlagepreise
wesentlich höher als bisher sein sollen. „Gleitende , aber be¬
stimmte Beträge " werden den Landwirten ausbezahlt . Die
landwirtschaftlichen Kreise leisten gegen diesen Plan nach wie
vor erbitterten Widerstand . Sie sind bereit , der Regierung
eine bestimmte Menge von Getreide als Versorgungsreserve
abzuliefern , doch nicht zum Zwangspreis , sondern zum je¬
weiligen Marktpreis.

Es ist nun sehr die Frage , ob sich im Reichstag die not¬
wendige Mehrheit für den Gesetzentwurf über die „Regelung
des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922" findet . Die
äußerste Linke  verlangt Erhöhung  de . Umlage auf 1
Millionen Tonnen - Die ganze Rechte steyrzur Land¬
wirtschaft . Im Zentrum und bei den Demokra .-
ten  sind Spaltungen  eingetreten , ganz natürlich , je
nachdem die Abgeordneten ländliche Kreise oder städtische
Verbraucherinteressen vertreten . Eins ist sicher: Billiger
wird das Brot auch durch die neue Umlage nicht, sondern , da
die Zuschüsse des Reichs , die im vergangenen Jahr 11 Mil¬
liarden betrugen , auf hohen Befehl der Entente wegfallen,
ganz bedeutend teurer . Man rechnet schon jetzt mit einer
Verdoppelung  der jetzigen Preise!

Im übrigen seien folgende Hinweise auf die ökonomische'
Lage des deutschen Bauern und auf die Kampfesstimmung
wiedergegeben , die uns aus landwirtschaftlichen
Kreisen  zugehen . Ueber die Lage wird uns geschrieben:
Man spricht in der Stadt meist von den „glänzenden Ver¬
hältnissen " , in denen der Landwirt bei den hohen „Wucher¬
preisen " für alle Nahrungsmittel leben müsse. Das ist nicht
der Fall . Der deutsche Boden ist so ausaesogen , so im Krieg
und in den Reoolutionsjahren verwahrlost , daß die Produk¬
tion um 10 Prozent zurückgegangen ist. Der deutsche Land¬
wirt sucht in harter , unablässiger Arbeit diese Mängel auszu¬
gleichen. Nur durch stärkste Bearbeitung und Pflege des
Bodens , die stets mehr als einen Achtstundentag , nicht selten
das Doppelte erfordert , kann das Ziel erreicht werden . Und
was gerade die ewige Zwangswirtschaft betrifft , so hat d a s
letzte Umlageverfahren vollständig ver¬
sagt.  Die Berechnung geschah nach den Ernteschätzungen
der Vorkriegszeit,  einer ganz falschen Grundlage.
Dazu kam die Mißernte besonders von Futtermitteln . So
mußte der Bauer für die fehlenden Futtermittel das 2—3-
fache des Preises anlegen , den er für sein Getreide erhielt,
ja. für den Abfäll , die Kleie seines eigenen Getreides das
Anderthalbfache an die Reichsgelreidestelle . Für das Um¬
lagegetreide — anders wurde von den meisten nur wenig
oder" gar nicht verkauft — erhielt er den ISfachen Friedens¬
preis , für Maschinen zahlte er das 10—80facke, für Kali¬
salze das lOfache, für Phosphate das KOfache, für Stickstoff¬
dünger , der jetzt im Frühjahr für die zurückgebliebenen Saa¬
ten jo wichtig war , das 83sache. Versagt nun auch noch etwa
das Wetter , so .wird die Mißernte  in Getreide und Heu
groß , die Verluste werddn sehr schwer. Die Neigung zur
Weidewirtschaft der Landwirtschaft nimmt bei fortgesetztem
Umlagendruck zu. Dann ist es aber bald aus mit der er¬
hofften Rettung Deutschlands durch die Landwirtschaft!

Die Stimmung beim deutschen Bauern ist nicht nur wirt¬
schaftlich trübe , sondern auch politisch gereizt.  Bei der
letzten Getreideumlage erfreuten sich die Behörden noch der
wohlwollenden Zusagen der landwirtschaftlichen Verbände,
so daß man Liefersäumige moralisch brandmarken und gegen
sie entsprechend Vorgehen konnte . Das . hatsichsehrge-
ändert!  Ohne staatlichen Zwang und politische Gewalt
wird jetzt nicht mehr abgeliefert . Wird die vorhandene Ge¬
walt ausreichen?

Soweit unser Gewährsmann . Die Parteien des Reichs¬
tags werden angesichts dieser Tatsache in eine ernsthafte
Ueberlegung eintreten müssen, ob die (sehr fraglich gewor¬
dene ) Verbilligung des Brots von 1922 im Verhältnis steht
zu der Lage der Landwirtschaft und der herrschenden Stim¬
mung . Aller Fraktionszwist wäre dabei zu vermeiden . Gibt
es denn keinen anderen Ausweg als die Eetreideumlage?

Zwischen dem Reichsernährungsmlnisterlum uno oem
Reichsfinanzministerium schweben zurzeit Verhandlungen
über Verbilligungsmaßnahmen  auf dem Gebiete
der Brotversprgung . Warum kommen die Herren damit so
spät ? Dr . Fritz Auer.

Anmerkung.  Die Vertreter der württemberg '.schsn
Regierung im Reichs « » haben gegen die Getreideumlage ge¬
stimmt . _

Die Haager Konferenz
Beobachter uud Studienkommissare

Die Haager Sachverständigenkonferenz hat begonnen.
Es ist zunächst nur eine tastende Vorkonferenz,  und
die eigentlichen Sachverständigen sind noch gar nicht da.
Das Feld beherrschen vorläufig noch die Diplomaten . Diese
wollen aber beileibe nicht als Politiker auftreten , d. h. sie
haben der angeblich rein wirtschaftlichen Konferenz den Weg
zu ebnen . Sie sind nur „Beobachter " . Der französische Ge¬
sandte Benoi  st hat das ausdrücklich erklärt und der bel¬
gische Vertreter Cattier  hat keinen anderen Wunsch als
das französische Spiel zu spielen . Da auch der amerikani¬
sche Gesandte von seiner Negierung den Befehl erhalten hat,
eingehend , aber sachlich zu berichten , werden in dieser Kon-
ferenz , die im Gegensatz zu Genua nur von minderen
Größen beschickt ist, bald mehr Beobachter als Handelnde
sitzen.

Eine gewisse Beschlossenheit und Arbeitswilligkeit zeigt
nur die englische  Abordnung . Sie besteht aus dem Mi¬
nister des Schatzamts Commander E . Hilton Uaung.
dem Direktor für den überseeischen Handel Sir Philipp
Lloyd Greame,  dem Mitglied des Handelsministeriums S.
Chapman  und etwa zwei Dutzend Beamten . Aber diese
Engländer wissen noch nicht recht, was sie zu tun haben.
Die Entscheidung hängt von dem Besuch Poincares bei
Lloyd George ab , der aus Anlaß des sog. Verduntags mil
vielem Pomp und Festen — General Pet,ain  ist auch da¬
bei — in London soeben veranstaltet wird' .

Nur der Form wegen , um Eifer zu zeigen , sollen die
Haager Vertretungen einstweilen „die Bedingungen prüfen,
unter denen eine Zusammenarbeit mit einer russischen Sach¬
verständigenkommission möglich ist" . Am 20. Juni soll der
russischen Regierung gnädigst verkündet werden , welche
Mächte von den Verbündeten und Neutralen — Deutschland
ist ja , wie bekannt , von dieser Fortsetzung der Genueser Völ-
kertagung ausgeschlossen — bereit sind , mit den Russen an
einem grünen Tisch zu sitzen.

Sollte man sich auf der westlichen Seite wirklich einigen,
so beginnt am 26. Juni die Vollkonferenz.  Aber bis
dahin kann noch allerlei passieren . Frankreich sendet nur
eine Studienkommission , die aus lauter Beobachtern zusam¬
mengesetzt ist, nichts beschließen kann und keine bindenden
Erklärungen abgeben darf . Frankreich hält seine Forderun¬
gen hiusichtli'ch der russischen Schulden , der Finanzkontrolle
und der Rückerstattung des Privateigentums aufrecht.
Frankreich verlangt , daß die russische Denkschrift vom 11.
Mai , die soviel böses Blut gemacht hat , in den Abgrund
vollstäpidiger Nichtbeachtung verschwinde . Letzterem Ver¬
langen haben die Engländer bereits bindend zugestimmt.
Aber im übrigen bestehen doch wieder wie in Genua die
schärfsten Gegensätze . „Westminster Gazette " hat die Note
Poincares vom 1. Juni , die eben diese Haager Punkte ent¬
hielt , eine neue Herausforderung an Europa genannt und
die amtliche Antwort der englischen Regierung ist nicht
minder scharf in der Sache , wenn auch (mit Rücksicht aus
die Londoner Festlichkeiten ) freundlich im Ton.

Was nämlich Poincare im Haag will — ohne dorthinzu¬
kommen , ist eine Behandlung der Russen nach Versailler
Art . Die Konferenz der Verbündeten soll einen Wiederauf¬
bauplan ausarbeiten , wobei die Sowjetvertreter nicht befragt
werden , sondern den fertigen Vertrag einfach vorgesetzt erhal¬
ten . Frankreich hofft in diesen Vertrag gewisse „innere Re¬
formen Rußlands " einzuschmuggeln . Was das bedeutet,
kann man sich lebhaft vorstellen . Da in Holland die Erdöl¬
interessen  eine große Rolle spielen , erwartet die fran¬
zösische Diplomatie einen hilfreichen Druck der holländischen
Regierung , die offensichtlich nur sehr ungern den Vorsitz der
bedenklichen Sachverständigenkonferez übernimmt.

Man wird von seiten der Russen wieder peinliche Ueber-
raschungen erleben . Eine solche Ueberraschung ist bereits
da . Beim Zusammentreten der Vorkonferenz wurde be¬
kannt , daß der Moskauer Rat der Volksbeauftragten den
Vertrag , den Tschitscherin und Krassin am 21. Mai mit der
italienischen Regierung abgeschlossen hat , nicht genehmigen
will . Die Herren Sowjetführer sind sich nicht einig . Natür¬
lich taucht die Frage auf : Was ist's mit dem russisch-tschecho¬
slowakischen Vertrag , der sich um die rechtliche Anerkennung
Rußlands so geschickt herumdrückt , indem er nicht von Staa¬
ten , sondern von einem Abkommen „von Land zu Land"
spricht? Und was ist's um Himmelswillen mit dem deutsch¬
ruffischen Vertrag von Rapallo ? Nichts ist sicher und alle
Begriffe wanken , solange der allgemeine Wille zum Wieder-
aufbau Rußlands von französischen Ränken gestört wird.
^lWobachter " und „Studienkommiffare " mit diplomatischen
Sprengpatronen in der Tasche, — es ist eine unheimliche
Konferenz . —er.



Nachtrag zum Landessteuergesetz
Ein Nachtrag zum Landessteuergesetz, der dem Reichstag

noch im Juni zuaehen soll, regelt die Anteile der Länder und
Gemeinden am Aufkommen der Reichssteuern neu und er¬
weitert die Steuerbefugnisse der Länder und Gemeinden,
Fü« die Gemeinden kommt hauptsächlich die Erhebung einer
Fahrzeugsteuer für Wegeabnützung, einer Vergnügungs¬
steuer und einer Getränkesteuer in Frage . Die Getränke¬
steuer ist vom Kleinhandelspreis zu erheben, und zwar nach
Hundertsätzen des Umsatzes, je nach der Menge der verkauf¬
ten Gebinde. So können erhoben werden an Branntwein
10 Prozent , bei Schaumwein 5 Prozent , sonst 2 Prozent.
Oder bei Einzelbesteuerung für den Liter Bier 10 ^ , Selters¬
wasser 2 L , andere künstlich bereitete Getränke 5 L , Wein
SO 'L , Branntwein 7,80 Fruckstschaumwein I tK,
Schaumwein 4 -D. Die Gemeinden können außerdem Zu«
schlage zur Grunderwerbsteuer und zur Erhöhung der Um«,
satzsteuer erheben.

Die Länder erhalten Anteil an der Einkommensteuer
(2300 Millionen Mark), Körperschaftssteuer (4000 Millio¬
nen Mark), Erbschalts- (700 Millionen Mark), Grund«
erwerbs -, Umsatz-, Rennwett -, Eewerbeanpassungs - und
Kraftfahrzeugsteuer. Aus der Umsatzsteuer hofft man 24)4
Milliarden Mark an die Länder abzuführen. Für dis
Länder kommen insgesamt 22)4 Milliarden Mark , für dia
Gemeinden etwa 114 Milliarden Mark schätzungsweise Neu,
einkommen in Betracht. Die kommunale GetränkesteueH
soll allein 500 Millionen Mark abwerfen.

Teuerungsmatznahmen für Militcirrenrner
Der Reichstagsausschuß für Kriegsbeschädigtenfragen

hat in erster Lesung den Gesetzentwurf für Militärrentne»
behandelt. Einstimmig wurde ein Antrag angenommen, der
folgende Sätze für den Teuerungsausschuh Vorsicht)
für einen Schwerbeschädigten bei einer MinderstnA

der Erwerbsfähigkeit um 50 bis 80 Proz . istonatl» 800
bei einer Minderung der Erwerbsfähigkeit uNt mehr

urv PLvgrni . . . » .
für einen Schwerbeschädigten, der nur auf die Rente

angewiesen und nachweislich keinen Erwerb aus¬
üben kann . 1000 -K

für eine Witwe . 500
für eine nur auf Rente angewiesene und nachweis¬

lich erwerbsunfähige Witwe . 700 -1t
für eine vaterlose Waise . 250 -1t
für eine elternlose Waise . 300 -1t
für einen Elternteil . 300 -1t
für ein Elternpaar . 500 -1t

Außerdem erhält der Schwerbeschädigte, wenn er für
Kinder zu sorgen hat, neben-dem Teuerungszuschuß für je¬
des Kind 200 -1t,

Der Vertreter des Reichsarbeitsministers teilte mit, die
Regierung stimme diesem Antrag unter der Voraussetzung zu,
daß das Gesetz erst mit dem 1. August in Kraft trete und daß
ferner die Be schl üsse über die Leichtbeschädigten und die er¬
werbsfähigen Witwen mit Rücksicht auf den Standpunkt der
Regierung geändert werden. Die Regierung sei bereit, in
gleichem Umfang wie im Juli für die erwerbsfähigen Wit¬
wen und diejenigen Leichtbefchädigten, die keinen Erwerb
bekommen können und kein entsprechendes Einkommen ha¬
ben, zu sorgen, und zwar auf Grund des Härteparagraphen
in einer Weise, die über die vorliegenden Anträge nicht hi¬
nausgehe. Der Ausschuß erhöhte feNier den Teuerungszu¬
schuß für Empfänger eines Uebergangsgelds, einer Witwen¬
beihilfe und eines Hausgelds von 320 auf 450 -1t. Die Teue¬
rungszulage für das Sterbegeld kourde auf 200 Prozent und
für die Pslegezulage sowie für den Führerhund der Blinden
auf 235 Prozent erhöht. Die Durchführung des neuen Ge- ^ s
setzes soll den Hauptfürsorgestellen überlassen werden, das
Spruchverfahren soll ausgeschlossen sein. Die zweite Lesung
im Reichstag findet am Mittwoch statt.

Die Kohlennot
Nach dem Jahresergebnis für 1921 hat der Privatver-

brauch (Industrie , Landwirtschaft, Kleingewerbe und Haus¬
brand ) an Steinkohlen und Braunkohlen insgesamt nur 73
Prozent des Verbrauchs Deutschlands in den jetzigen Gren¬
zen von 1913 erhalten. In Steinkohle ist das Verhältnis der
Belieferung noch ungünstiger. Wird der wirkliche Nutzwert
eingesetzt, so erhält der Privatverbrauch zurzest höchstens die
Hälfte des Verbrauchs von 1913. Am bedrohlichsten ist noch
immer die Lage der Eisenbahnen, die etwa nur die Hälfte der
Vorräte hat wie zur gleichen Zeit des Vorjahrs . Auch di«
Gas - und Elektrizitätswerke sind vielfach noch in unmittel¬
barer Not. , ^ ^ ,

Die arbeitstägliche Förderung , besonders an der Ruhr,
ist seit dem Monat März 1922 mehr und mehr zubrückge-
gangen. Sie lag im Mai an der Ruhr bereits um 17 500
Tonnen unter der arbeitstäglichen Förderung des März . Jni
Juni ist der Ausfall nach den bisherigen Zahlen sogar mehr
als doppelt so groß. Dazu besteht schwere Gefahr von Ober¬
schlesien aus , wo infolge von Betriebsstörungen bei und nach
der Abtretung für längere Zeit mit nur der Hälfte der Zu¬
fuhren nach Deutschland gerechnet werden muß. Das kann
einen Ausfall von über 700 000 Tonnen monatlich bedeuten.

. Dagegen hat allein England an Kohle im Mai 720 000 Ton¬
nen emgeführt. Die gesamte Einfuhr im Monat Juni wird
voraussichtlichüber eine Million Tonnen betragen,

Amerika in der Ostsee
Amerikanische Kapitalisten (United States and Baltic

Commerce Co.) haben Lettland ein Angebot aus 50jährige
Pachtung des Libauer Kriegshafens sowie der Eisenbahn¬
linie Libau—Littauen—Kreuzburg bis zur russischen Grenze
gemacht. Sie wollen den Kriegshafen in einen Freihafen
umbauen und seine Werkstätten in Pacht nehmen. Des wei¬
teren planen sie unter lettischer Beteiligung die Pachtung der
russischen, bis Moskau führenden Bahnstrecke, sowie die Er¬
richtung einer Schiffahrtsstrecke Newyork — Libau.

Sollte das Riesenprojekt, dem die lettische Regierung nicht
ablehnend gegenübersteht, ernst werden, so würde das für den

europ. Handel die Amerikünisierung des wichtigsten ZU-
fuhrwegs nach Rußland bedeuten und Lettland damit ame¬
rikanischer Umschlagplatz  für den Handelsverkehr
werden, eine Tatsache, die die wirtschaftlichen Interessen
Deutschlands auf das lebhafteste berühren müßte, zumal für
den deutschen Warenverkehr nach dem Osten gerad«. diH
Linie die wichtigste ist. Lettland, dem die Mittel Natürlich
schien, um sich an einem solch gewaltigen Unternehmen M
beteiligen, hofft auf diesem Weg eine größere amerikanisch«
Anleihe  zu erhalten und, worauf es bisher vergeblich ge¬
wartet hat, von Amerika rechtlich anerkannt zu werden,

Kleine politische Nachrichten.
Zur Getreide-Amlage.

Berlin , 17. Juni . Die Blätter betrachten die durch den
Gesetzentwurf über die Getreideumlage geschaffene politische
Lage als außerordentlich kritisch, weil eine Mehrheit im
Reichstag für die Umlage sehr zweifelhaft ist und ferner dis
Sozialdemokraten kategorisch erklärt haben, d̂aß st- -bei einer
Ablehnung des Gesetzentwurfs aus dem Kabinett ausschetden
und in eine entschiedene Opposition rintreten werden. Für
den Fall der Ablehnung der Gelreideumlagr rechnen die
Sozialdemokraten mit der Reichstagsauslösung und Neuwah¬
len. Zur Frage , wie sich die einzelnen Parteien bet der
Abstimmung verhalten, erklären die Blätter , daß gegen die
Umlage auf der einen Seite die Deutschnattonalen und die
Deutsche Volkspartei. aus der anderen Sette aber auch die
Unabhängigen und Kommunisten stimmen werden, weil die¬
sen beiden Parteien die Borlage nicht weit genug geht. Die
beiden bürgerlichen Koalitionsparteien , Zentrum und Demo¬
kratie, werden wahrscheinlich keine einheitliche Haltung ein¬
nehmen, sondern sich bei der Abstimmung spalten.

Zur Räumung Oberschlesirns.
Ratibor , 17. Juni . Als eine der letzten Städte wird

auf Grund des RäumungSadkommenS Ra .ibor von den in¬
teralliierten Truppen am 2. und 3. Juli geräumt w:rden.
Die interalliierte Ziviloerwaltung wird die Stadl am 3. Just
verlaßen, sodaß der Einzug de: Reichswehr am 4. Juli erfol
gen kann.

Kattowitz, 17. Juni . 200 polnische Polizisten übernah
men heute abend nach einer kurzen Instruktion im Polizei
Präsidium den Dienst in der Stadt . Weitere Pol 'zeimann
schäften sind kurz vor Mitternacht in Kattowitz eingetroff-n
Der Belagerungszustand wird weiter aufrecht erhalten.

Kattowitz, 18 Juni . Die Uebergade der in^den an Po¬
len abzutretenden Gebietsteile liegenden Eisenbahn ist heute
nachmittag 6 Uhr in Gegenwart der interalliierten Kontroll
kommisston, der deutschen Eisenbahndirektion Kattowttz und
polnischen Staatsbahnverwaltung vollzogen worden. Zu glei¬
cher Zeit sind im oberschlesischen Abstimmungsgebiet für den
deutschen Teil die deutsche Etsenbahndicektion Oppeln und
für den polnischen Teil die polnische StaatSbahndirektion
Kattowitz eingerichtet worden.

Ein blutiger Zwischenfall.
Hindenburg, 19. Juni . In Biskubitz kam es zwischen

einem Apo-Kommando, das die Gemeindewache abzelöst hatte,
und einer kleineren französischen Abteilung zu einem blutigen
Zwischenfall. Eine größere Anzahl Zivilpersonen ergriff die
Partei der Apo Beamten, worauf es zu einem heftigen Feuer¬
gefecht kam, in dessen Verlauf 3 Zivilisten getötet wurden.
Ein vierter wurde so schwer verletzt, daß er kurz nach seiner
Verwundung starb. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 20. Juni 1922.

80 Jahre Eisenbahn Weil der Stadt — Nagold.
Nagold 50 Jahre Bahnstation.!

v Am 20. Juni  1872 , heute vor 50 Jahren , ist
die Eisenbahn von Weil der Stadt nach Nagold
feierlich eröffnet worden.

Für die Bahn Stuttgart — Calw  kamen ursprüng¬
lich zwei Projekte  in Frage : dasjenige einer Stuttgart
—Leonberg—Calwer Bahn >und dasjenige einer Stuttgart—
Böblingen —Calwer Bahn . Bei der letzteren Linienführung
war Böblingen als Zentralpunkt für ein Schwarzwaldbahn¬
netz gedacht, von dem aus nach Stuttgart , Calw, Tübingen
und Freudenstadt Linien sich radial verbreiten sollten. Da
die Strecke Stuttgart —Böblingen wegen der zu überwinden¬
den Steigungen zu den schwierigeren Strecken gehörte und
es nicht zweckmäßig erschien, Böblingen, da» — vor allem
damals — selbst nicht Zentrum eines größeren Verkehrs war,
zu einem Bahnknotenpunkt zu machen und auch die Kosten
der Linie Stuttgart —Böblingen—Calw höher zu stehen ge-
kommen wären, als die Kosten für die Linie Stuttgart—
Leonberg—Calw, so erhielt die letztere Strecke den Vorzug. —
Heute wäre die Entscheidung vielleicht anders gefallen, be¬
sonders unter dem Gesichtspunkt de» vielerörterten Gedan¬
kens einer durchgehenden Hauptbahn Pforzheim—Calw—
Böblingen—Tübingen - Alb—Ulm.

Was die Ausführung der Strecke Stuttgart —
Leonberg — Calw  nun betrifft, so sind einem Wunsch
der Landslände entsprechend, der bezweckte, die Holzausfuhr
des Nagoldgebietes nach der Hauptbahn und dem Neckar zu
erleichtern, kleinere Radien und starke Steigungen glücklicher¬
weise vermieden worden, wenn dies auch den Bauaufwand
beträchtlich erhöht hat.

DaS Gesetz vom 13. August  1865 ordnete für die
Finanzperiode 1864—1867 in Ausführung deS Gesetzes 7^
vom 17. Nov. 1858 und behufs fernerer Ausbildung des
Bahnnetzes u. a. neben der Ausführung der Strecke Pforz¬
heim—Wildbad die Inangriffnahme der Linie (Stutt¬
gart) Zuffenhausen — Leonberg — Weil der Stadt
— Calw — Nagold  als Hauptbahn an. Al« Oberingenieur
war an der ganzen Bahn Oberbaurat Abel tätig, unter des¬
sen Leitung auch die Strecken Pforzheim — Wildbad
(eröffnet am 11. Juni 1868). Calw — Pforzheim und
Nagold — Horb (beide eröffnet am 1. Juni 1874) erbaut
worden sind. Die beiden letzteren Linien sind in das nächste
Eisenbahnbaugesetzvom 16. März 1868 ausgenommen wor¬
den. Alle sind Hauptbahnen.

Nachdem schon am 23. September 1868 bezw. 1. Dez.
1869 die Teilstrecken Zuffenhausen — Ditzingen (7,73
Kilometer) und Ditzingen — Weil der Stadt (17,95

Klm.) in Betrieb genommen worden waren, erfolgte die Er¬
öffnung der 41,92 Klm. langen Reststrecke Weil der Stadt—
Calw—Nagold am 20. Juni 1872.

Eine lebhafte Entwicklung und einen stetigen Aufschwung
hat die Bahn der ganzeu von ihr berührten Gegend seither
gebracht, Aufstieg und jähen Niedergang des deutschen Volkes

" ^ bt. Hoffen wir, daß sie in den nächsten 50 Jahren
ihr Terl zum Wiederaufstieg unseres Reiches und Volkes
oettragen möge, der uns einer freien uns glücklichen Zukunftentgegenführt I v,

Flugposten Hamburg- Westerwald, Bremen- Norder-
ney U"d Bremen Wangerooge. Vom 2l . Juni au erhal-
ren die LreebädeL Westerland, Norderney und Wangerooge
Flugpostoerbtndung. elfteres mit Hamburg (Deutsche Lust-
Reederei Beriin ), die beiden andere-, mit Bremen (Licvd-
Luftverkehr Sabiatntg G. m. b. H. Berlin). Die Flüze zwi¬
schen Hamburg und W -sterland haben in beiden Richtungen
unmittelbaren Anschluß an dt« schon bestehende Linte Ham¬
burg- Berlin—Dresden . Zum Flugpostverkehr auf den drei
Bäderltnten sind wie auf den sonstigen herrischen Fiugpost-
!tr>ck-n gewöhnliche und eingeschriebene Briefsendungen aller
Art, Päckchen, dringende Pakete und Zetiungeu zügelassen.
Gebühren : Wie für Sendungen auf gewöhnlichem Wege und
ein Flugzuschlag, der sür Postkarten, Ansichtskarten und Briefe
bis 20 Gramm nur 20 Pfennig beträgt. Der Flugpostv rkehr
mit den drei Seebädern bietet gegenüber der gewöhnlichen
E senbahn- und Dampfschiffbeförderung erheblichen Zeitgewinn.

Sommersonnenwende. Obwohl der Uebergang vom
Frühling in den Sommer schon vor Wochen sich vollzogen
hat, so nimmt kalendermäßig die heiße Zeit erst mit dem
Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses seinen An¬
fang, am 22. Juni morgens 1 Uhr. Es ist der Zeitpunkt, da
die Sonne am nördlichen Wendekreis ankommt und vom
Aequator die größte Entfernung hat. Ihr Aufgangs - und
Uebergangspunkt befindet sich am weitesten im Nordosten
bezw. im Nordwesten, der Tagesbogen ist der größte des
Jahres , wir haben den längsten Tag und die kürzeste Nacht.
Die ganze Tagesdauer — die Dämmerung nicht gerechnet—
beträgt nahezu 16)4 Stunden , hievon entfallen auf den Vor¬
mittag nicht viel über 7)4 Stunden , während der Nachmittag
8)4 Stunden lang ist. Der Aufgang der Sonne erfolgt für-
unsere Gegend um 6.19 Uhr, während ihr Untergang auf
8.30 Uhr hinausgerückt ist. Der Tag des höchsten Sonnen¬
standes ist noch nicht der Mittelpunkt des meteorologischen
Sommers , die heißeste Zeit fällt stark 3 Wochen später (in
der Regel in die Tage vom 15.—19. Juli ). Zur Zeit der
Sommersonnenwende entfaltet die Natur ihre üppigste
Pracht . Unsere Vorfahren haben diesen wichtigen Wende¬
punkt im Jahre in dem- Sonnenwendfest gefeiert, an das
heute die noch vielfach im Lande gebräuchlichen Sonnenwend¬
feuer auf den Bergen erinnern.

Die Johannisbeeren gehen der Reife entgegen. Diese
köstliche Frucht sollte man hauptsächlich den Kindern reichlich
vorsetzen, denn sie reinigen das Blut , führen ihm wichtige
Bestandteile zu, regen die Verdaung an und wirken wohl¬
tuend auf den Darm. Die Johanttisbeeren , besonders die
schwarzen Beeren, sind neben dem Wacholdersaft, auch als
vorzügliches Mittel gegen Würmer bekannt.

De, der Weinbauversuchsansialk Weinsberg ist der Preis
für 1 Flasche Rein Hefe  einschl. Verpackung vom 1 Juli
ab auf 40 -K, bei Abgabe an Nichtwürttembergsr auf 60
festgesetzt worden. Dazu kommen noch Porto und Nach¬
nahmegebühr . Für die Begutachtung von Weinen
aller Art und die Beratung in Kellereifragen wird eine Ge¬
bühr von mindestens 10 Mark erhoben.

Altensteig, 19. Juni . Investitur.  Im Anschluß an
den gestrigen Vormittagsgottesdienst , bet welchem der neue
Stadtpfarrer , Horlacher,  über den Text 1. Joh . 4, 16—21
sprach, fand seine feierliche Amtseinsetzung durch Dekan Otto-
Nagold statt. Als Zeugen fungierten Stadtschultheiß Welker
und Pfarrer Eißler-Altensteig-Dorf . Altar und Taufstein
waren mit Blumen geschmückt, die Kirche selbst dicht besetzt.

Wildberg» 19. Juni . Am letzten Donnerstag rst Herr
Stadtschultheiß d ' Argent  mit seiner Familie hier eingezogen
und feierlich empfangen worden. Die Schüler bildeten von
der Schule an bis zum Rathaus Spalier . Die Oberklasse
sang zwei Lieder und zwei Mädchen sprachen passende Grüß¬
gottgedichte u. überreichten der Frau Stadtschullhetß Blumen.
Am Sonntag abend war die Einwohnerschaft zu einer schlich¬
ten Feier in den .„Schwarzwald" eingeladen. Musik-, Lteder-
und Gedichtvorträge wechselten mit Reden, in denen dem
scheidenden Herrn Stadtschultheiß Mutschler  Worte des
Dankes gesagt wurden und dem neuen Herrn und seiner
Familie der Wtllkommgruß entboten wurde. Mit großer
Befriedigung hat die überaus starke Versammlung den Be-
schluß des Gemeinderats vernommen, daß Herr Stadtschulth.
Mutschler zum Ehrenbürger WiwbergS ernannt worden sei
und betrachtete auch mit Wohlgefallen das ihm seinerzeit über¬
reichte wohlgelungene Bild vom Rathaus mit dem Marktplatz.

: : Oberschwandorf, 19. Juni . Der hiesige Radfahrer-
Verein will am kommenden Sonntag sein 16 jährige» Stif¬
tungsfest verbunden mit Bannerweihe  abhalten . Für
da» Wettrennen und Korsofabren hat sich der Verein um
recht schöne Preise bemüht. Dieselben sind im Schaufenster
deS Herrn Kaufmann Sptes hier ausgestellt und können dort
jederzeit besichtigt werden.

Württemberg.
Nebringe«, OA. Herrenberg, 18. Juni . Gut abgelau¬

fen.  Der Blitz schlug während eines heftigen Gewitters in
den Holzschuppen des Gotllieb Kußmaul und zündete. Da
das Feuer in dem in dem Schuppen lagernden dürren Reisig
reiche Nahrung fand, standen die anstoßenden Scheunen zu¬
erst in schwerer Gefahr. Doch war die Feuerwehr schnell
zur Stelle und konnte den Brand nach halbstündiger Arbeit
auf seinen Herd beschränken.

Aichelberg, 19. Juni . Denkmalsenthüllung.  Die
Gesamlgemetrwe Bergone hat ihren 27 Geiallenen des Krieges
neben dem Rathaus ein würdiges Denkmal gesetzt, das gestern
unter großer Beteiligung von nah und fern enthüllt wurde.

p Freudenstadt , 19. Juni . Reichsoerkehrsminister Grü¬
ner , welcher zurzeit auf einer Dienstreise in Süddeutschland
begriffen ist, traf gestern von Tübingen kommend, zum Be¬
such des Reichspräsidenten Ebert hier ein.

Stuttgart , 18. Juni . Ein Fletschboykott  wurde an-



aesichtS der hohen Fleischpreisevom katholischen Frauenbund
angelegt. Der protestantische Frauenbund hat seine Bereit¬
willigkeit erkiärt, an dem Boykott tetlzunehmen.

Stuttgart . 19. Juni . Ministerwechsel?  Die
Krankheit des Ministers des Innern Graf  hat sich in den
letzten Tagen verschlimmert. Nach der „Hohen,;. Landesztg."
ist es wahrscheinlich, daß der Minister nicht mehr in sein
Amt zurückkehrt. Die Zentrumspartei soll den Parteivor¬
sitzenden, Oberregierungsrat Beyerle,  als Nachfolger in
Aussicht genommen haben-

Todesfall. Im Diakonissenhaus ist Prälat v . von
Wittich,  der unlängst einen schweren Beinbruch erlitten
hatte, gestorben.

Der oestohlene Rembrandk. Die hiesige Kriminalpolizei
konnte vom deutschen Botschafter in London noch keine Be¬
stätigung der Meldung des Londoner Blatts „Evening
News" erhalten, daß das hier gestohlene Nembrandtbild m
London zum Verkauf ausgeboten worden sei.

Hauptversammlung des württ. Schwarzwaldvereins.
p Tvtlitrgen , 19- Juni . Bei zahlreichem Besuch von

ah und fern fand am Samstag und Sonntag hier die dies¬
jährige Hanpwkrkan ml rug des württ . Schwarzwaldvereins

B -rtm Begiützun^ abend am Samstag wieS der Vor-
sitzende des HaupwereinS, Prof . Dr . Endriß -Stuttgart , auch
auf die Donair-Veisinkun; hin, di- am Brühl zwischen Jm-
mrndingen und Möb-lagen nachgerade in esn tztMes Sta¬
dium getreten ist und daher hoffentlich bald einer für alle
Teilnehmer bejrtkdtgenden Lösung entgegengesührt wird.
Dis Mitglieder der, gelchäfcsftihrendsnAusschusses wie auch-
dcS HauptuuSschusses wurden durch Zuruf wiedergewählt.
Die uächstjähr'ge Hauptoerchmmlung wird in Horb  abge
hatten. Zur Frage der Errichtung eines Gedächtn ishausts
für die Gefalle mn d s Vereins, das nach einem früheren
Beschluß auf den Schl ffkeps kommen sollte, wurde der Hm p!
Vorstand beauftragt, etnoehend- Erhebungen darüber m stellen
zu lassen, ob sich die Wrss-rfrage, dts Frage der Lichtoer
sorguna und die Wär :e-fta . e betii-dtgend lösen lasse. So¬
dann soll eine in dos Murgtal et. zuberusende außerordent¬
liche Vsrtreterversammiu! g die endgültige Entscheidung über
den Bau de? Hausrs tuffe - .

Ulm, 19. Juni . Brand.  Der an das Gänstor einge¬
baute Automobilschuppen des städt. Lebensmittelamts ist am
Samstag vormittag vollständig niedergcbrannt Die Wagen
konnten gerettet werden. Das Dach des altberühmten Gäns-
tores (durch den die Bayern unter Hauptmann von Pech¬
mann zu Anfang des vorigen Jahrhunderts den bekannten
Ueberfall auf die Stadt machten und sie besetzten) hatte schon
zu brennen anaekanaen. _

Allerlei
Um die Reichsfarben. In Liegnitz (Schlesien) hat sich ein

Bund gebildet, der mit Außerachtlassung jeder Parteipolitik
eine Volksabstimmung über die Frage Schwarzweißrot oder
Schwarzrotgelb herbeiführen will.

Das größte deutsche Schiff, der Reise- und Frachtdampfer
„Kolumbus" des Norddeutsche-, Lloyd, ist am 17. Juni auf
der Schichauwerft in Danzig vom Stapel gegangen. Mitten
im Ablauf blieb das Schiff stecken, es wird aber ohne Be¬
schädigung zu Wasser gebracht werden können. Der Dampfer
hat 32 000 Bruttoregistertonnen und eine Wasserverdrängung
von über 40 000 Tonnen.

Der Reichsschnaps. Nach amtlicher Mitteilung ist der
wöchentliche Umsatz an trinkbarem Reichsschnaps auf 76 000
Flaschen gestiegen, dafür hat aber auch, wie das Statistische
Reichsamt berichtet, die Zahl der wegen alkoholischer Geistes¬
störung in die Irrenanstalten aufgenommenen Personen seit
1918 sich verdoppelt.

Ein Alugposldienst Genf—Moskau wird am 1. Juli ein¬
gerichtet. Die schweizerischen Flugzeuge werden Mittwoch
und Samstag Genf verlassen und in München landen, wo
deutsche Flugzeuge die Post übernehmen. Von Berlin bis
Königsberg wird der Verkehr durch die Eisenbahn vermittelt
Die Fahrtdauer Genf—Moskau beträgt 36 Stundem

Teuerung in Vorarlberg . Trotzdem es in Vorarlberg
mehr Vieh denn je gibt, kostet das Pfund Fleisch 2000 Kro¬
nen (1 Mark — 50 Kronen), das Liter Milch 310 Kr., ein
Ei 130 Kr. Preistreibend wirken die Aufkäufe der Wiener
Viehhändler.

Wolkenbruch. In Südserbien haben Wolkenbrüchegroßen
Schaden angerichtet. Da das Wetter nach Mitternacht aus¬
brach, war die Bevölkerung nicht darauf vorbereitet gewe¬
sen. In Kriva Palanka wurden 58 Häuser von den Fluten
eingerissen und samt dem Hausgerät weggeschwemmt. 'Wie
groß der Verlust an Menschenleben ist, ist noch nicht be¬
kannt. Zahlreiches Vieh ist ertrunken.

Ein Lebemann. Ein 15jähriger Kaufmannslehrling unter¬
schlug bei seiner Firma in Magdeburg 200 000 Mark. Als er
nach drei Wochen in Berlin verhaftet wurde, hatte er noch
27 Mark im Besitz.

Briefmarkenfälfchung. Die Schweizer Postverwaltung
hat festgestellt, daß in verschiedenen Städten Ueberdrucke aus
Marken von 2^ auf 5 Rappen und von 20 auf 25 Rappen
gefälscht und diese Marken an Markenhandlungen und Lieb¬
haber verkauft wurden. Eine Reihe von Händlern ist dem
Betrug zum Opfer gefallen. In Bern sind zwei Verhaftungenvorgenommen worden. ^ ^

Handelsnachrichle n
Dollarkurs am 19. 328.20 Mark.
Der Werl der Mark im Ausland. Für 100 Mark wurden i

°vnger Woche gezahlt: m Zürich 1,60 Franken (vor dem Krl<
125,40 Franken), in Amsterdam 0,8125(59,20) Gulden, in Kove,
Hagen 1,50 (88,80) Kronen, in Stockholm 1,24 (88,80) Kronen, i
Wien 5560,00(117,80) Kronen, in Prag 16.60 (117.80) Kronen, I
London 1,69 (97,80 Shilling, in Newyork 0,32 (23,80) Dolla
ln Paris 3,60(125,40) Francs, in Rom 6,33(123,45) Lire.

Das Goldzollausgeldim Reich wird mlk Wirkung vom 25. 3ui
bis ans weiteres aus 6400v. H. festgesetzt.

Die Kohlenpreiserhöhung infolge Erhöhung der Schlchtlöhneu
85 Mark täglich dürfte 100 Mark für die Tonne betragen. Di<
wird wiederum eine Erhöhung der Elsenpreise usw. zur Folchaben.

Erhöhung der Kupferblechpreise. Der Kupferblechverband Heck
feme Anfang dieses Monats um 500 -K pro Doppelzentner er¬
mäßigten Verkaufspreise jetzt wieder um 1000 auf 12V5Ü°s<
erhöht.

Schusterjungenhumor . „Na. wie jefällt dir denn dein
neuer Meister?- — „Der kann sich ausstellen lassen uff der landwirt-
schastlichen Ausstellung" — „Nanu, als was denn?' — „Als Dresch¬
maschineI

Frech . Gast: „Das ist ja unerhört: hier finde ich eine Nadel
in der Suppe!"

Kellner: „Entschuldigen Sie, das ist ein Druckfehler. Das soll
eine Nudel sein."
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Die Gelreideumlage
Berlin. 19. Juni.

Abg. Krätzig (Soz .) : Die landwirtschaftlichen Organi¬
sarionen wollen die Aufrechterhaltung des vom Landbund ge¬
leiteten privaten Getreidemonopols im Profitinteresse der
Agrarier . Für den Reichstag kann es keinen Zweifel geben,
daß er sich demgegenüber auf die Seite des darbenden Volks
zu stellen hat. Würde es nach dem Landbund gehen, dann
würde das Brot zum Weltmarktpreis von 50 Mark verkauft
werden. Zudem kann der Landbund keine Gewähr für aus¬
reichende Brotversorgung geben. Wir sind bereit, alle Güter
mit weniger als 10 Hektar von der Umlage freizulassen. Das
Volk wird sich eine weitere Vrotoertenernng nicht gefallen
lassen. Der Redner beantragt Erhöhung - er Umlage auf
1^ Millionen Tonnen , statt auf 2^ Millionen Tonnen.

Abg. Dr. Rösicke (Deutschnat .): Die Kriegserfahrungen
haben gezeigt, daß man mit der Zwangswirtschaft niemals
die Produktion steigern kann. Weite Kreise des deutschen
Volkes können schon heute tatsächlich das Brot nicht mehr be¬
zahlen. Denen  muß geholfen werden. Aber nicht dadurch,
daß man die Landwirtschaft bluten läßt . Mit der Umlage
wird das Brot nicht verbilligt. Unter dem Zwang der Um¬
lage kann der Landwirt nicht die Mittel zur Produktions¬
steigerung aufwenden, die er bisher aufgewendet hat. Die
Regierung gibt selber zu, daß die bisherige Verteilungsart
ungerecht war . Aber auch die jetzige Vorlage bringt keine
gerechte Verteilung. Die Umlage ist somit eine verschleierte
Steuer , die die Regierung der Landwirtschaft auferlegt, weil
sie nicht den Mut hat, der Entente zu sagen, daß die Bevölke¬
rung verhungern muß, wenn die Regierung nicht aus Reichs¬
mitteln das Brot verbilligen darf. Zudem ist die Vorlage
praktisch nicht durchführbar und wird niemals die errech-
neten Getreideumlagen aufbringen können. Unseren Vor¬
schlag, mit dem Handel zusammen eine Getreidereserve von
zwei Millionen Tonnen für die wirklich minderbemittelte Be¬
völkerung zur Verfügung zu stellen, hat die Regierung be¬
dauerlicherweise abgelehnt. Wir überlassen die Verantwor¬
tung denjenigen, die die deutsche Wirtschaft so unerhört ge¬
fährdet haben.

Abg. Horn (U .S .P .) verlangt von oer Regierung Schutz
gegen den Brotwucher, der seit Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft immer frecher auftritt . Die Richtlinien des Landounds,
in denen zur Sabotage der Umlage aufgefordert wird, seien
die offene Kriegserklärung profitgieriger Agrarier gegen
Volk und Regierung.

Nach 6 Uhr wird die Weiterberatung auf Dienstag nach¬
mittag 2 Uhr vertagt . .

Die Neuwahl des Reichspräsidenten
Berlin, 19. Juni . Eine Parlamentskorresp. will wissen,

daß die Neuwahl des Reichspräsidenten im Oktober d. I.
stattfmden werde. Vorher soll dem Reichstag eine Vorlage
über die Pension des Reichspräsidenten zugehen,

Die Dreibundslüge
Berlin, 19. Juni. Der Londoner „Daily Telegraph", der

bekanntlich Lloyd George nahesteht, bringt wieder die Märe
von dem Abschluß eines militärischen Dreibunds Deutschland-
Rußland -Türkei >(Angora ). Amtlich wird wiederholt diese
Veröffentlichung für eine freie Erfindung erklärt. — Die
Dreibundlüge soll anscheinend der wacklich gewordenen
Schuldlüge stützend zur Seite treten.

Kampfruf Scheidemanns
Berlin, 19. Juni. Oberbürgermeister Scheidemann

hielt in einer sozialdemokratischenVersammlung eine Rede,
in der er es als eine Lüge bezeichnete, daß die Sozialdemo¬
kratie die Revolution gewollt oder gemacht habe, sie habe
nur auf die Einladung des Prinzen Max von Baden die Re¬
gierung übernommen. Die Reichswehr werde von monar¬
chistischen Offizieren kommandiert und tauge nicht zum
Schutz der Republik; sie sei der Fuchs als Wächter auf dem
Hühnerhof. Der Rechten dürfe man keine Zugeständnisse
machen. Mit dieser Bande müsse bis aufs Aeußerste a«.
kämpft werden.

Polnischer Rebellenorden
Warschau, 19. Juni . Die polnische Regierung hat einen

Orden für die Aufständischen in Oberfchlefien gestiftet, denen
der Gewinn des Landes zu danken sei. Bisher bestand schon
ein von vrivoter Seite gestiftetes „Ehrenzeichen". das aber

nicht öffentlich getragen werden durfte. Das 'Banv ves
Rebellenordens wird wie andere Orden, auch an den mili¬
tärischen Uniformen getragen . Die polnische Regierung
braucht sich nunmehr nicht mehr zu scheuen, sich der Verant¬
wortung für die Aufstände in Oberschlesien zu rühmen.

Aus dem befehlen Gebiet
Koblenz, 19. Juni . Es wird bestätigt, daß für die ab-

rckckenden Amerikaner 6000 schwarze Franzosen Koblenz,
Ehrenbreitstein und die Umgebung besetzen werden.

Verzicht der österreichischen Beamten
Wien, 19. Juni . Die Staatsangestellten habey, einem

otuf des Bundeskanzlers Seipel folgend, aus einen Teil der
ihnen laut Teuerungsziffer zukommenden Bezugserhöhung
für den Juni verzichtet.

Die neuen Sanktionen
Paris , 19. Juni . „Journal " und „Echo de Paris " emp¬

fehlen als nächste „Sanktion " die Besetzung vom Ruhrgebiel
und die Ausbeutung der Gruben zum Nutzen Frankreichs.
Auf die an Deutschland abzugebende Kohlen solle eine sehr
hohe Steuer gelegt werden, daß die deutsche Industrie mit
der englischen nicht mehr in Wettbewerb treten könne. So
werde man auch England für die Sanktionen gewinnen.
„Journal " glaubt, daß Poincare in London mit Lloyd Ge¬
orge den Plan besprechen werde.

Lloyd George und Poincare.
Paris , 19. Juni . Das „Echo de Paris " läßt sich aus Lon¬

don schreiben, die Aussprache zwischen Lloyd George und
Poincarä wäre dringend erwünscht, doch scheine es. datz
weder die eine noH die andere Seite den ersten Schritt unter¬
nehmen wolle. Die guten Beziehungen zu England , di» nickst
gehabt habe und wieder aufnehmen solle, machen es ab«r>
notwendig, dem britischen Ministerpräsidenten in aller Klar¬
heit zu sagen, welche Richtung die französische Politik in den
nächsten Monaten einnehmen müsse,

Anschlag auf einen Erzbischof
Parts , 19. Juni . Havas . In Montevideo (Uru¬

guay) gab der Schriftleiter eines Kommunistenblatts aus den
Erzbischof in der Kathedrale während der Predigt fünf
Schüsse ab und verletzte ihn leicht. Die Kirchenbesucher woll¬
ten den Täter umbringen . -

Sunjalsen 's Ende
Peking, 19. Juni . Reuter meldet: Wie der Ministerpräsi¬

dent bekannt gibt, hat die Regierung in Kanton aufgehört
zu existieren. Kanton wird sich mit der Regierung von Nord¬
china vereinigen und das alte republikanischeParlament an¬
erkennen. Sunjatsens Streitkräfte sind vernichtet. Er selbst ist
flüchtig. ,

Letzte Kurzmeldungen.
Das Reichskablnekt trat am Wonkag nachmittag Zn einer

längeren Beratung zusammen. Berliner Blätter wollen
wissen, daß die Ungewißheit über das Schicksal der Vorlage
betreffend die Gelreideumlage große Sorgen verursache. Das
Kabinett hat sich auch über die bevorstehende Verhandlung
mik dem Garankieausschuß ausgesprochen.

Berlin . Wie die Blauer Mitteilen, haben außer der so¬
zialdemokratischenFraktion sämtliche RetchStagtfrakttonen ge¬
stern Abend Sitzungen asgehalten, in denen sie sich mit der
von ihnen im Reichstagsausschuß einzunehmenden Haltung
zur Getreideumlage beschäftigen.

Laut „Berliner Tageblatt " versucht man im Zentrum
auf ein Kompromiß mit der Sozialdemokratie hinzuwirken.
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " und da» „Berliner Tage¬
blatt" glauben, daß sich eine, wenn auch geringe Mehrheit
für den Gesetzentwurf finden werde.

Der spanische Mintsterrat hat die endgültlige Einstellung
der militärischen Operationen in Marokko beschlossen.

Ministerpräsident Poincare ist gestern abend um 8 Uhr
nach Paris zurückgereist.

Der Sonderberichterstatter der Agence Havas berichtet
über dir Unterredung zwischen Poincare und Lloyd George
ferner, daß sich die Aussprache der beiden Premierminister
vor der ReparationSfragr der Frage der alliierten Schulden
zugewandt Hobe. Sie hätten sich genötigt gesehen, anzuer¬
kennen, daß eS unmöglich sei, dieses Problem in Angriff zu
nehmen, solange die Vereinigten Staaten abseits ständen und
solange ihre Absicht nicht bekannt geworden sei.

Turnen, Spiel und Sport.
Sportverein Nagold  v . 1911II — V. f. R. Sulz

a. Neckar I 5 : 1 (4 : 1). Sportverein Nagold  o. 1911
Schüler — Sportver . 05 Reutlingen  Schüler (1: 2
(0 : 2). „Und der Himmel hängt . " Fast konnte man
meinen, der Bindfadenregen vom vorhergegangenen Sonntag
wolle sich in verbesserter Auflage wiederholen. Nicht gerade
gerne geht man in solchen Fällen aus den Eisberg , wenn
schon sich der Sportfreund durch Witterungseinflüsse im all¬
gemeinen nicht von seinen Wegen abbrtngen läßt. Doch der
gute Petrus hatte mit seinen Fußballern ein Einsehen, gegen
Mittag befahl er die Schließung aller Schleußen, sodaß gegen
Abend noch der herrlichste Sonnenschein die vergrämten Ge¬
müter wieder aufhellte. Und dem war gut so, auch anderen
„Feiernden " kam dies noch sehr zu statten. — Mit den oben
genannten Spielern beschloß der Sportverein seine diesjährige,
nicht gerade mit besonderem Ruhm bedeckte Spielzeit. Ver¬
schiedene mißliche Umstände, an denen zum großen Teil je¬
doch, wie auch jetzt wieder, die Mitglieder selbst schuld sind,
machten eine ersprießliche und erfolgreiche VereinSarbett un¬
möglich. Auch ist eben noch nie ein Gelehrter vom Himmel
gefallen, weshalb auch im Sportverein UebungSstunden festgesetzt
sind. Für wen, weiß ich eigentlich selbst kaum. Oeterum
cen8eo . . . Im übrigen bin ich der Ansicht, daß der Sport¬
verein eigentlich ein Nagolder Verein ist. — ES folgt nun
eine 5wöchentltche Ruhepause wegen der zu heißen Jahreszeit.
Diese Zeit soll vor allem der Leichtathletik gewidmet sein,
auf welchem Gebiet der Verein im August lokale Wettkämpfe
abhalten wird. — Ueber die heutigen Spiele selbst: Nagolds
Schüler in etwa» veränderter Aufstellung mit gutem Ersatz
für den Torwart haben zuerst gegen den Wind und die
schlechtere Platzsette einen erschwerten Stand . ReutltngerS
Schüler, denen man ein systematischer Training wohl an-



merkte, zeigten neben etwas überragender Körperbeschaffenheit
von 2 Leuten, da« bessere Verständnis und Zuspiel, da« ihnen
auch bi» zur Halbzeit einey Vorsprung von zwei Toren etn-
brachte. Nach der Pause haben Nagold« Schüler entschieden
mehr vom Spiel und können auch ein Tor aufholen, lassen
aber noch manche Gelegenheit zum Ausgleich erfolglos vor¬
übergehen. Alles in allem konnte man mit den gezeigten
Leistungen zufrieden sein. Besonder« gut war Nagolds linker
Flügel . Da« Spiel der II. Mannschaft gegen V. f. R. Sulz
Neckar I zeigte die Hiesigen in sehr auter Form . Sie haben
ihre Niederlage von Sulz vom 21. Mat (4 : 3) in einer Art
und Weise !wettgemacht, wie man e« kaum erwartet hätte.
Besonders in der ersten Spielhälfte waren die Hiesigen kaum
zu halten (4 : 1). Mit Freuden konstatiere ich den lobens¬
werten Eifer , umsomehr al« mir hiezu sehr wenig Gelegen¬
heit geboten ist. — Während der Pause ehrte der 1. Vor¬
sitzende deS Verein«, Herr Studienrat Bachteler, 4 Spieler,
die in allernächster Zeit Nagold verlassen werden, durch lieber-
reichnng schöner Blumensträuße. Leider sind e« wieder vier
der besten und eifrigsten. Auch an dieser Stelle sei ihnen
noch besonderer Dank gesagt für ihre treue Mitarbeit im
Verein ausgesprochen, verbunden mit den besten Wünschen
für ihren weiteren Lebensweg sowohl als auch für ein bal¬
dige» Wiedersehen. — Die zweite Hälfte strengt sich Sulz mit
10 Leuten mächtig an, konnte aber seine Lage nicht mehr ver¬
bessern. Da« Spiel stand auf sehr hoher Spielstuie in Bezug
auf vornehme Spielweise, blieb aber trotzdem, was eS bleiben
muß, nämlich Kampf. Weitere Resultate : Schweiz-Ungarn
in Budapest 1 : 1, Stuttgarter Sportklub 1900 — Kickers
Stuttgart 2 : 1, V. f. B. 1893 Stuttgart — Hanau 1893 2 : 2.Adomäus.

Die Kampfspiele im Berliner Stadion.
Berlin , 18 Juni . Die deutschen Kampfspiele haben

heute vormittag im Stadion mit den Hockey-. Rugby - und
Kricketspielenbegonnen. Das größte Interesse erregte da«
Entschetdung- spiel um die deutsche Fußballmeisterschaft, in
der sich der Hamburger Sportverein und der Erste Fußball¬
klub Nürnberg gegenüberstanden. Trotz mehrfacher Spiel¬
verlängerung mußte bei Eintritt der Dunkelheit nach drei¬
stündiger Spieldauer das Spiel mit 2 :2 als unentschieden
abgebrochen werden. Ts besteht die Möglichkeit, daß da«
Spiel am Montag fortgesetzt wird, doch sind die Beratungen
hierüber noch im Gange. Die Tore erzielen hier Träg und
Popp , dort Rave und Breuel. Nürnberg ohne Kalb, den
besten Mittelläufer Deutschland«.

Tribüneneinsturz bei einem Schwimmsest.
1 Leipzig» 19. Juni . In Bad Dörenberg fand gestern

daS 2. Stiftungsfest des SchwimmvereinS 1920 im Bad am
AmtSbrrg statt. Die Tribünen waren durch Zuschauer stark
belastet, sodaß sie zusammenbrachen. E« gab 3 Tote. Ein
Kind wird vermißt.

Eingesandt.
lSSr Einsendungen unter Vieser Rubrik übernimmt die Schristleitung

nur die prckgesetzliche Verantwortung .)
Etn Weltverbesserer!

Antwort  auf den Artikel: «Vergnügte Stunden im
Nagolder Kino".

Es gibt heutzutage noch Menschen, die den andern Mit¬
menschen nicht einmal einen von der Prüfungsstelle Berlin
zugelaffenen Film anzusehen vergönnen. Herr Rektor Ktefner
m Nagold ist einer derselben, welcher seine Zeit verwendet
über Kritiken, die er nicht versteht und nicht richtig abfaßt,
sondern nur seinen Haß gegen das Kino darin zeigt. Die
Satzstellungen seines Artikels schaden der Jugend mehr, als
etn von der Reichszensur zensiertes und zur öffentlichen Vor¬
führung zugelaffene« Kmobild. Die Reichszensur sorgt schon
dafür , daß solche Momente, wie sie Herr Kiefner schildlrt,
nicht im Film enthalten sind. Herr Rektor Ktefner wirkt in
seinem Artikel alk Jugendverbesserer ; er schreibt jedoch in
seinem Artikel Worte, die der Jugend mehr schaden, als eia
harmlose« Lustspiel im Kino ; denn die Jugend kann lesen
und denken. H. Rektor Ktefner kritisiert einen Film , schreibt
aber offensichtlich in einem Antik-l, was er sich bet dem Film
gedacht hat, und noch mehr : u. a. sind Worte in diesem
Artikel enthalten, die der Jugend mehr schaden, als jeder
Ftlm . (Man kann den Herrn Professor mit seiner Ehehälfte
und besten Gute Nacht-Kuß beiwohnen, bald darauf den fa- s
mosen Krach der Bettlade, der gute Rutsch bet Nacht.) So !
sind die Worte de» H. Rek-ors in einer öffentlichen Zeitung ,
gehalten. Was sagt der Rechtdenkende dazu ? Wir entneh¬
men den weiteren Ausführungen de« Artikel«, daß H. Rektor
Ktefner auch einer derer ist, der dem Arbeiter kein Vergnügen
mehr vergönnt. Dem A:beiter gehört die Arbeit ; aber kein
Vergnügen _ Wir möchten noch rtchiigstellen, was H.Rektor
Kiefner nickt mehr reckt weiß. Herr Rektor, Sie lösten an der
Kaffe de« Kinos in Nagolv eine 2. Platz -Karte und kostete
dieselbe5 Sie setzten sich auf Sperrsitz, derselbe kostet8
wären noch Rest 3 »ül zu bezahlen. Wir möchten nun dem
Herrn Rektor einen guten Rat geben, nicht mehr in« Kino
zu gehen, damit seine Augen noch recht lange leuchten und
nicht mehr brennen, uno sein Herz noch recht lange feinen
Takt schlägt und nicht mehr blutet. Wir raten Ihnen , Herr
Kiefner, seien Sie daS nächstemal etwas gewählter in Ihren
Satzstellungen, andernsaü« wir un« gezwungen sehen, gegen
Sie mit aller Härte vorzugehen.

Bleiben Sie Rektor . . . .
Verband der Film - u. Ktnomaiografen-Angestellten

Württemberg« (Sitz Stuttgart ): Heinr . Stickel.

bei 8. V. Lslssr. lisgolü.
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mit den 3 Brenneffeln.^
Friseurgesch. Böckle, Nagold.

Rassereiner 2235AMier.
guter Rattenfänger , mit zwei I
Jungen , verkauft billig t
Andr. Giseler, Gündringen. '

Amtsgericht Nagold.

3m Genossenschaftsregister
ist heute eingetragen worden
1. Bet dem Darlehenskassenverein Wart » e. G. m. u. H.

in Wart : In der Generalversammlung vom 27. Mai 1922
wurde an Stelle de» ausgeschiedenenVorstandsmitglieds
Johannes Lutz, fr. Schultheiß in Wart , der Gemeinderat
Georg Grotzman» in den Vorstand gewählt.

2. Bei dem Konsum - und Sparverein Nagold und Umge¬
bung, e. G. m. b. H. in Nagold : In der Generalver¬
sammlung vom 6. Mai 1922 ist an Stelle de« auSge-
schtedenen Kassiers»Christian Stikel, Schreinermeister in
Nagold, der Kaufmann Georg Köbele in Nagold in den
Vorstand gewählt worden. « 2256
Den 16. Juni 1922.

Obersekretür Talmon -Sros.

Füufbron«.

Brennholz-
Verkauf.

Am Samstag » den 24. 3uni d. 3 . nachmittags 2Mr
kommen auf dem hiesigen Rathau « zum Verkauf:

2 Rm drrch. Scheiter
25 „ „ Anbruch
46 „ Nudelholz-Anbruch.

Den 19. Juni 1922 2258
Gerneittderal.

ksrbollneinii
E In Oelware

Wir verkaufen1 Stebuirlt^ d̂nsm»
1,20 m lang,

1 Schalter-Anlage
(Aufsatz) mit 2 Oefftrnnqerr,

2,84 n» lang,
0,63 i » hoch,

Tchalt-riisfnnug« . -A

lsnwni 'Insbsnk risgolri
tz. m. b. 8. 2241

I
empfiehlt 2254

n . Klügerer

^ krligl rs80dK.v.r» ,»Mlickm
Ü̂ OOIM.

Meh-Derkauf.
Mittwoch, 21. Jnui , von vormittags

7 Uhr ab steht in Calw  im Gasthaus z.
Löwen ein sehr großer Transport erstklas¬

siger, starker, junger

ik.
trWigeKiihe,

schwere, hochtrSchtixe

Kalb innen,
sowie schönes

Jungvieh
znm Verkauf, wozu Liebhaber freundlich
einladet 2255
8sI«Mii Mä Mi«IMelWrt.

Durch größere Einkäufe bin ich in der Lage,
prima erstklassige

MserWeim
irtwährend zu billigen Preisen abzugeben. Ver-
md nach überall.
yriedr . Liebler , Schweinehandlung

Dnrlach i. B ., Kirchstr. 3.
Telefon 42U 2119

Verkaufe wegen Platzmangel
6 Gänse und
2,8 Enten

921er Brut . 2251
Za erfrag, b. Georg Vollmer , Lok.-Führer

Stuttgarterstr . 598, Calw.

Lin treuer Berater und
treffliches Nachschlagebuch

ist dem Landmann in allen Zweigen
seines schweren Berufs:

.JerpkMs-eLndM
Unter Mitwirkung hervorragender Fachleute neu bearbeitet

von Maier -Bo - e,
Oberstudienrat der höheren Landwirtschaftsschule Nürnberg.

! .2

Mit ca . 900 Seiten Text , 600 Text -Abbildungen
und mehreren farbigen Tafeln.
2. Auflage . — 13 .- 24 . Tausend.

Preis in >/- Leinrvand gebunden Mk . ( 08.—
Vorrätig bei

G. A). I a i s e r,
Buchhandlung Nagold.

Suche sofort tüchtiges 2257

MLdÄisn
für den Haushalt bei hohem Lohn und guter Verpflegung.

Di » » 1>1 » UI «;
a . Si., VillivKorstr.

Ein jüngerer tüchtiger
Die schönsten

»Lch aen vOrrÜgl.HnIeUungen
unä denilchen Mustern von

Keyerr SarrLarüerrMcheril

! kunststrsckrn/rchlllchen-Krdelren
(Z8ä.) / Strikt. -llbeiten lur Kin.

i öer-idriöun- / Kelim- Stickereii
ffohilLum- unäteineiiklurchdruch

l ?il«t . Arbeiten däncle) / Zon-
n«n.Zp!ven/gLöel-Spik;«n>'Meid-
sticke,ei/ yäkeln s) Läc.) i Tlur-
jcknnrstickerei(2Kör.) l Lumstik»
b« «i (2 8«r«.)/kreurstick(2 lläe.) i
hsröLnger. KlKpp«in(28äe .)ul« . :
sturlüdrä. verreicknistr umsonst.

u.4 —M .l.
tür lüe/r Lulinäuag

Zu beziehen durch
S.W.Zalser.Buchhandlg.

RchnM
kann sofort eintreten bei guter
Bezahlung . 2259
lVivlallwal'knIsbi'lk
kiagoil! 6. m. d. ».
Ehrliches, fleißiges

für d-n Haushalt per Mitte
Junt oder später gesucht.
Gute Behanoiung — gute
Bezahlung und Gelegenheit»sich im Kochen zu vervoll¬
ständigen. 2181
Frau Else Hauser»
Pforzheim , Zerrennersir . 7. .
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